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Liebe Mitglieder, liebe Freundinnen und Freunde der Hospizhilfe Wetterau, 

Als Jugendliche – damals lebte ich in der Nähe von Hamburg – lag einmal 
das Segelschulschiff Gorch Fock im Lübecker Hafen. Es war ein 
großartiger Anblick: das große Schiff, die vielen Masten mit den teil 
aufgerollten Segeln… Damit es in See stechen konnte, mussten teils viele 
Menschen an je ihrem Platz Hand in Hand arbeiten. Nur gemeinsam 
konnte so das Schiff Fahrt gewinnen. 
So ist es auch mit der Hospizarbeit. Sie braucht Menschen mit 
unterschiedlichen Fähigkeiten für die zahlreichen Aufgaben. Alle sind 
jedoch in einem Boot, alle haben das gleiche Ziel, alle setzten sich dafür 
ein: Beistand für Menschen am Lebensende. 
Keiner weiß von vornherein, wie der Wind sein wird und der Wellengang, 
ruhig, still, zu still… oder stürmisch und mit unberechenbaren Böen. Alle 
bemühen sich, Kurs zu halten und für den sterbenden Menschen da zu 
sein, und für die, die zu ihm gehören. 
Auf der Insel Hiddensee bei Rügen finden wir über der Tür des Pfarr-
hauses die Inschrift:  

Wir haben Kraft; sie ist uns geschenkt. Wir erhalten Impulse von außen, 
die uns herausfordern. Wir entscheiden, in welche Richtung wir die Kraft 
lenken - für das Leben bis zum Ende in Achtung voreinander und in Sorge 
füreinander.  
Die Gründung der Hospizhilfe vor zwanzig Jahren am 3. Dezember fiel in 
die Adventszeit. Ein altes Adventslied greift gleichfalls das Bild vom 
Segelschiff auf: 
   

Liebe sei das Segel, das wir setzen, 
getragen von einer heilsamen Präsenz. 
Das können wir nicht produzieren, das 
dürften wir immer neu geschehen lassen. 
Mit dem Vertrauen, dass dies auch in 
Zukunft geschieht, setzen wir unser Segel 
und fahren fort mit dem Boot der 
Hospizhilfe, zunächst für weitere fünf 
Jahre und feiern dann bereits ein 
Vierteljahrhundert  Hospizhilfe Wetterau. 

Gisela Theis  
Vorsitzende der 
Hospizhilfe Wetterau

„Gott sind Wogen und Wind, doch Segel und Steuer, 
dass ihr den Hafen gewinnt, sind euer.“

„Das Schiff geht still im Triebe, es trägt ein teure Last, 
das Segel ist die Liebe, der Heil‘ge Geist der Mast.“
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Grußwort 

Sehr verehrte Damen und Herren, 

zum 20-jährigen Bestehen der Hospizhilfe Wetterau e. V. möchte ich Ihnen 
nicht nur meine herzlichen Glückwünsche, sondern meinen aufrichtigen 
Dank für die langjährige Arbeit ausdrücken.  
Mit Ihrem Wirken haben Hospizvereine ein Tabuthema in die Öffentlichkeit 
getragen und eine Diskussion entfacht, die unserer Gesellschaft gut tut, 
denn Menschenwürde und Humanität wirkt sich gerade in besonders 
schwierigen und extremen Situationen aus. Sie fordert uns alle auf, sich 
mit den Themen Sterben und Tod auseinanderzusetzen, damit Schwerst- 
kranke und sterbende Menschen menschenwürdig und gut begleitet 
sterben können.  
Mit der Arbeit, die Sie leisten, wären der Staat und seine Institutionen, 
Krankenhäuser und Altenheime alleine überfordert. Hospizvereine und 
ehrenamtliche Hospizhelferinnen und Hospizhelfer sind die, die nicht als 
Beruf, sondern eher als Berufung Menschen bis zum Schluss begleiten, 
ihnen Ängste nehmen, sie nicht alleine lassen.  
Ein Wirken, das allerhöchste Anerkennung und Respekt verdient, dafür 
möchte ich Ihnen ganz herzlich danken und Ihnen für Ihre 
Jubiläumsfeierlichkeiten alles Gute wünschen.  
Auch für die nächsten 20 Jahre wünsche ich Ihnen eine erfüllende 
erfolgreiche Arbeit und dass es stets genügend Gleichgesinnte gibt, die 
mit Ihnen diese schwere Aufgabe gemeinsam bewältigen.  

Herzlichst  
Jan Weckler Landrat
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Grußwort 

Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Leser, 

ich darf ihnen auch im Namen des Magistrates der Kreisstadt Friedberg 
(Hessen), meine Glückwünsche zu Ihrem 20 jährigem Jubiläum 
übermitteln. 20 Jahre Hospizhilfe Wetterau e.V., das sind 20 Jahre 
Mitmenschlichkeit, Mitfühlen und Mitleiden. Ich verbinde deshalb meine 
Glückwünsche zu Ihrem Jubiläum auch mit einem ganz herzlichen 
Dankeschön für ihre beispielhafte humanitäre Leistung. 
Jeder Mensch hat ein Anrecht, nicht nur in Würde zu leben, sondern auch 
würdevoll zu gehen. 
Genau nach diesem Motto begleiten Sie heute mit Ihren Mitgliedern und 
ausgebildeten aktiven ehrenamtliche Hospizmitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter die Schwerkranken auf ihrem letzten Weg. Aber auch 
Angehörige, die sich durch das Sterben oft hilflos fühlen, werden bestens 
auf das Lebensende ihrer geliebten Mitmenschen vorbereitet und 
unterstützt.  
Damit widmet sich die Hospizhilfe Wetterau e.V. einer der schwersten 
ehrenamtlichen 
Aufgaben, die viel Kraft und Empathie erfordert. 

Als Bürgermeister bin ich stolz und dankbar, dass unsere Stadt Menschen 
hervorbringt, die dieser Aufgabe gewachsen sind. 
Dafür gehört Ihnen mein Dank und Respekt! 

Herzliche Grüße 

Ihr Dirk Antkowiak 
Bürgermeister  
der Kreisstadt Friedberg (Hessen)
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Grußwort 

Liebe Mitglieder, Mitarbeitende und Verantwortliche der Hospizhilfe Wetterau, 

zu Ihrem Jubiläum grüße ich Sie und gratuliere Ihnen von ganzem Herzen!  
Zwanzig Jahre Hospizhilfe Wetterau – das bedeutet Hilfe und Entlastung 
für viele Sterbende und ihre Angehörigen, Halt und Hilfe in den Tagen des 
Abschieds, Lichtblicke und Hoffnung für Trauernde. Vor zwanzig Jahren 
mussten Sie Pionierarbeit leisten, gegen die Verdrängung des Todes 
Protest erheben und deutlich machen, dass das Sterben zum Leben 
gehört. Sie haben wesentlich dazu beigetragen, dass Tabuisierungen 
aufgebrochen wurden und viele Menschen liebevoll begleitet friedlich und 
in Würde zuhause sterben konnten. Durch Ihr Engagement ist aus kleinen 
Anfängen Großes entstanden. Neben der Sterbebegleitung bieten Sie 
unterschiedlichste Aktivitäten für Trauernde an und haben mit dem 
gemeindenahen Hospizplatz etwas ganz Besonderes geschaffen. 
Allen, die dafür Ihre Zeit und Kraft eingesetzt haben und einsetzen, 
möchte ich Anerkennung und Dank sagen. Schön, dass es Sie gibt! 
Hospizhilfe Wetterau buchstabiere ich so: 

Hören, was Menschen in ihrer letzten Lebensphase wünschen 
Organisieren, was Sterbenden und ihren Angehörigen gut tut 
Spirituellen Erfahrungen  und Hoffnung Raum geben 
Palliative Versorgung sicherstellen 
Interessen der Sterbenden wahrnehmen 
Zeit schenken 
Hände halten und behutsam loslassen 
Ideen umsetzen (wie  den gemeindenahen Hospizplatz) 
Leute zur Mitarbeit motivieren  
Friedliche Abschiede gestalten 
Ehrenamliche zur Sterbebegleitung befähigen 

Für Ihre Zukunft wünsche ich Ihnen Gottes 
Segen und viele Menschen, die den 
Hospizgedanken weitertragen und sich in der 
Hospizhilfe Wetterau engagieren. 

Heinke Geiter 
(Vorsitzende der Hospiz AG der EKHN) 
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Grußwort 

20 Jahre Hospizhilfe Wetterau e.V. Eine wundervolle Geschichte von 
Zuwendung, Begleitung, und Entlastung von Menschen auf der letzten 
Wegstrecke ihres Lebens.   
20 Jahre voller geschenkter Nähe und Zeit. Dass Ehrenamtliche 
Helferinnen und Helfer dazu beitragen, die Würde von Menschen bis an 
ihr Lebensende zu achten und zu bewahren, verdient große Anerkennung 
und Respekt. Denn die Begleitung Schwerkranker, Sterbender und ihrer 
Angehörigen bedeutet immer auch, ein Stück des eigenen Lebens zu 
geben.  
Dass diese Begleitung als ambulante Hospizarbeit in enger 
Zusammenarbeit mit palliativer Pflege und Medizin getan werden kann, ist 
eine großartige Praxis in der Wetterau!  
Die ehrenamtlichen Hospizbegleiter suchen nicht nur Menschen zu Hause 
oder in Einrichtungen auf, sondern können nun auch einen Gast im Haus 
in der Fichtenstraße aufnehmen. Das Begleiten, Zuhören, Entlasten und 
die Unterstützung beim Abschiednehmen hat für den Verein, die 
Sterbenden und deren Angehörigen damit einen geschützten Raum und 
einen eigenen Ort gefunden. Mit der Anmietung des Hauses ist der Verein 
zuletzt konsequent seinen Weg weiter gegangen: Denn er hat auch damit 
danach gefragt, was betroffene Menschen brauchen.  Und das ist das 
Menschlichste, was wir einander tun können!  
Verbunden mit viel Dank, wünsche Ich Ihnen weiterhin viel Kraft, Mut und 
Freude - in allem: Gottes reichen Segen für Sie und die, denen Sie 
Wegbegleiterinnen und -begleiter sein dürfen!   

Volkhard Guth, Dekan 
Evangelisches Dekanat Wetterau



!7

Grußwort 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

mit großer Dankbarkeit und Wertschätzung will ich der Hospizhilfe 
Wetterau e.V. zu ihrem 20jährigen Bestehen gratulieren. Seit zwei 
Jahrzehnten setzen sich vorwiegend ehrenamtliche Hospizmit-
arbeiterinnen und - mitarbeiter beratend, begleitend und unterstützend für 
sterbende Menschen und deren Angehörige ein. 
Ich meine: Wir sind als Gesellschaft heute auf einen solchen Einsatz 
dringend angewiesen. Ihre Arbeit hilft dabei, dass Altwerden, Kranksein 
und auch Sterben als Teil des Lebens gesehen und nicht tabuisiert 
werden.  
Wenn Menschen dank Ihres Einsatzes ihr Lebensende in einer vertrauten 
Umgebung verbringen können und sich zuletzt im Sterben nicht 
alleingelassen fühlen müssen, wenn andere es sich zur Aufgabe machen, 
ihnen auf den letzten Etappen ihres Weges beizustehen, sie zugewandt zu 
begleiten und auf ihre persönlichen Anliegen einzugehen, dann 
verwirklicht sich vieles von dem, was ich mir auch für mein eigenes 
Sterben wünsche. 
Es tut gut, zu wissen, dass es Menschen gibt, die für andere in deren 
letzter Lebensphase da sind und den nötigen Beistand leisten, der zu dem 
ja auch in vielen Fällen ein Dienst an pflegenden und späterhin trauernden 
Angehörigen ist. 
Ich danke allen, die, gewiss auch oft unter großer persönlicher Belastung, 
bereit sind, sich in Beruf und Ehrenamt diesen wichtigen Aufgaben zu 
stellen und wünsche Ihnen weiterhin viel Ktraft und Zuversicht bei der 
täglichen Begleitung der Ihnen Anvertrauten. 

Stefan Wanske, Pfarrer 
(Dekan des Kath. Dekanats Wetterau-West)
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„Man muss seine Segel in den unendlichen Wind stellen – dann erst 
werden wir spüren, welcher Fahrt wir fähig sind.“ 
(Alfred Delp 1907 – 1945, deutscher Jesuit und Widerstandskämpfer) 

Lassen Sie mich den Weg der Hospizhilfe beschreiben als ein Segelschiff 
auf Reisen. Am 3. Dezember 1998 lief sie vom Stapel. Was sich dann bis 
2013 ereignet hat, also in den ersten 15 Jahren, das finden Sie in unserer 
Jubiläumsbroschüre zu unserem 15. Jahrestag auf unserer Website. Wie 
aber ging die Reise seitdem weiter? 

Im Frühjahr 2013 wurde das Team von Steuerfrauen und -männern neu 
zusammengestellt. Ein frischer Wind wehte.  
Eine der ersten Böen brachte eine neugestaltet Homepage ans Licht. 
Bernhard Laux war hier die treibende und gestaltende Kraft. Zugleich 
bildete sich der Arbeitskreis für Öffentlichkeitsarbeit. Dieses Team plante 
für 2014 eine erste Veranstaltungsserie mit einem eigenen Faltblatt. Dies 
hat sich bewährt und wurde in den folgenden Jahren bis in das kommende 
Jahr fortgesetzt. Menschen werden eingeladen zu Filmvorführungen, 
Theater, Konzert, Lesung, Vortrag und Gespräch und Exkursion. Auf diese 
Weises erreichten wir viele Menschen mit hospizlichen Themen. 
Über weitere Böen – wie „Hospiz macht Schule“, „Letzte Hilfe“ und den 
FährWellChor erfahren Sie im Text der Koordinatorinnen über das Leben 
im Hospizhaus in der Fichtenstraße.  

Anfang 2014 schaute der Vorstand an einem Klausurtag auf das, was 
geworden war, auf das, was da war und auf das, was wir verändern 
wollten. Renovierungs- und Sanierungsarbeiten waren auf dem Schiff 
Hospizhilfe nötig. Die Fahne am Bug, unsere Präambel wurde neu 
formuliert. 
Der Mast, der die Segel trägt, wurde weitgehend mit neuem Holz ersetzt, 
denn der Mast, die Satzung, war baufällig geworden. Mit dem Wissen und 
der Erfahrung von Felix Golf, entstand ein solider neuer Mast.  
Drittens sollte – wie schon 
länger angedacht – das Schiff 
eine besondere, neue Kabine 
erhalten. Diese Kabine nannte 
sich zunächst: „Familiennaher 
Hospizplatz“ und wurde später 
als „gemeindenah“ bezeichnet, 
weil wir ihn als Teil von 
Quartiersarbeit verstehen. 
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Der gemeindenahe Hospizplatz im Werden: 
Unsere Koordinatorin Sabine Becker hatte privat ab 2008 immer wieder 
einmal einen fremden Menschen für seine letzte Lebenszeit in ihrer 
Wohnung aufgenommen und gemeinsam mit anderen betreut. Der 
Gedanke kam auf, dass dies auch eine Möglichkeit für den Hospizverein 
wäre. Die Rolle von Angehörigen würden die ehrenamtlichen 
Hospizhelferinnen und – helfer gemeinsam mit Unterstützung der 
Hauptamtlichen übernehmen. Bereits 2011 fand sie eine solche 
Einrichtung in Goslar, das Christopherus Hospiz. Der Goslarer Hospiz-
Verein hatte ein Haus bauen können, in dem bis zu drei sterbende 
Menschen ein letztes irdisches Zuhause fanden. 

Später kamen wir mit dem Hospizverein in Büdingen ins Gespräch, da 
auch dort eine ehrenamtliche Hospizmitarbeiterin ebenfalls bei sich zu 
Hause fremde sterbende Menschen aufgenommen und versorgt hatte. In 
dieses Gespräch miteinbezogen war Pfr. Menzel, der damals im 
Diakonischen Werk für den Bereich der Altenhilfe zuständig war. 2012 
entstanden mit viel Zeit und Energie Konzepte mit Überlegungen zu 
Mietverträgen und Trägern, zu Berechnungen für Pflege und Betreuung, 
zur Einbeziehung der Pflegekassen. Wir dachten u.a., wir müssten das 
Verhältnis von Gast und Hospizverein in einem rechtsgültigen Vertrag 
regeln. Dieser Weg scheiterte.  
Wir wollten jedoch nicht aufgeben. Ende 2016 beschloss der Vorstand, 
gemeinsam zum Christopherus Hospiz nach Goslar zu fahren. Januar 
2017 besuchten wir das Haus. In den drei gemeinsamen Stunden 
hochkonzentrierten Gesprächs mit  Mutter und Tochter Trumpheller, 
Mitgründerinnen und Mitarbeiterinnen dieses Hauses, konnten wir unsere 
Fragen klären und die meisten einfach beiseiteschieben. Klar wurde: Wir 
brauchen keine förmlichen Verträge. Wer von einem freundlichen 
Nachbarn aufgenommen wird, der vertraut ihm, und er kann jederzeit 
wieder das Haus verlassen. Wir erklären uns zur Nachbarschaft, die Zeit 
und Platz hat, die außerdem über Sachwissen verfügt und 
selbstverständlich mit allen kooperiert, die einen Menschen am 
Lebensende unterstützen und begleiten.  
Dann ging alles erstaunlich schnell! Mithilfe von Lucia Falk, einer 
ehrenamtlichen Mitarbeiterin, konnten wir unser Hospizhaus ab Oktober 
2017 mieten. Nach Renovierung und Einrichtung konnten wir das Haus an 
unserem 19. Geburtstag einweihen. 
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Für die Arbeit des Schiffspersonals in der neuen Kabine brauchte es 
neues Wissen, neue Schulung. So suchten und fanden wir in Maria 
Schmukat eine wunderbar ergänzende Kraft, eine erfahrene Palliativ Care 
Pflegekraft. Am 1. Dezember 2017 wurde sie Teil der Schiffsfrau- und 
Schiffsmannschaft.  

Gemeinsam wollen wir weitersegeln, Wellengang und Stürme gemeinsam 
meistern. Der Wind, den die vielen Mitglieder und befreundeten Menschen 
hervorbringen, gibt unserer Fahrt Kraft und Freude. 

November 2018 Gisela Theis 

Ich möchte kein ungelebtes Leben sterben.  
Ich werde nicht in der Angst leben,  
zu versagen oder Feuer zu fangen. 

Ich ziehe es vor, meine Tage zu bewohnen,  
meinem Leben zu erlauben mich zu öffnen,  

mich weniger ängstlich zu machen, zugänglicher,  
mein Herz freizumachen bis es ein Flügel wird,  

eine Fackel, ein Versprechen. 
Ich ziehe es vor meine Wichtigkeit zu riskieren;  

so zu leben, dass, was als Same zu mir gekommen  
zum Nächsten als Blüte geht und das, was zu mir  

als Blüte gekommen, als Frucht weitergeht. 
Dawna Markova
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Teile der Schiffsfrau- und Schiffsmannschaft
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„Gemeindenaher Hospizplatz“ und gelebte Hospizkultur  
im neuen Hospizhaus 

Eine ganz neue Ära begann für die 
Hospizhilfe, als wir am 1.10.2017  
als Mieter den Schlüssel für das 
Haus bekamen, das wir seitdem 
liebevoll und als „Arbeitstitel“ einfach 
„Fichte4“ nennen, es steht in 
Friedberg in der Fichtenstraße 4. 
Hier, wo der von Gisela Theis 
besch r ieben „Geme indenahe 
Hospizplatz“  verwirklicht  ist, zeigte 
sich sehr deutlich, dass Hospizarbeit 
noch viel mehr ist als die eigentliche 
Sterbebegleitung. Es bedeutet auch, 
dass sich Menschen für die Idee 
b e g e i s t e r n , i h r e Z e i t , i h r e 
Fähigkeiten, ihre Kenntnisse, ihre 
Kontakte  einbringen. So konnten 
viele Tatkräftige dazu beitragen, 
dass das Haus schnell renoviert 
wurde und dass durch  zahlreiche 

Sachspenden (Neuware von Geschäftsleuten sowie Gebrauchtes aus 
Haushaltsauflösungen oder erinnerte Schätze) die Möblierung des Hauses 
bei weitem nicht so viel der finanziellen Rücklagen benötigte wie 
eingeplant. 

Ob Gartenarbeit, technische Infrastruktur, Beiträge zur Gemütlichkeit des 
Hauses, gemeinsame Planungen.... all dieses ehrenamtliche Engagement  
trägt dazu bei, dass hier ein Platz entstehen konnte, an dem ein Gast  bis 
zu seinem Lebensende eine würdige Möglichkeit hat, in einem 
gemeindenahen  Umfeld  und liebevoll umsorgt zu sterben. 
Der Gast wird wie in seiner häuslichen Umgebung betreut und gepflegt. 
Hier stehen Familienangehörige, Hausärzte, ambulantes Palliativ-Team, 
örtlicher Pflegedienst   sowie die Ehrenamtlichen der Hospizhilfe Wetterau 
e.V., Friedberg, zur Verfügung. 

Das Haus verfügt neben dem Gastzimmer mit behindertengerechten 
Sanitäreinrichtungen über ein Zimmer für pflegende Angehörige, Zimmer 
für Nachtwache, Büro sowie einen Gemeinschaftsraum für Ehrenamtliche 
samt Küche. 
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Der Gemeinschaftsraum ermöglicht es, dass inzwischen alle Aktivitäten 
der Hospizhilfe Wetterau e.V. unter einem Dach stattfinden können: 

❖ hier werden neue ehrenamtliche MitarbeiterInnen geschult 
❖ hier nutzen die aktiv Mitarbeitenden (es sind inzwischen 42!) die 

Gelegenheit zur Supervision, zu Austausch und Fortbildung 
❖ hier proben die „FährWellSingers“, der Abschieds-Chor 

der Hospizgruppe 
❖ hier gibt es Angebote für Trauernde  
❖ hier werden die jährlich stattfindenden Projektwochen 

„Hospiz macht Schule“ vorbereitet 
❖ hier laden wir zu öffentlichen Filmvorführungen ein 
❖ hier können Interessierte an „Letzte-Hilfe-Kursen“ teilnehmen, um 

„am Ende zu wissen, wie es geht“ 
❖ hier organisieren wir Koordinatorinnen selbstverständlich weiterhin -

wie auch in den vergangenen 20 Jahren- ambulante Sterbebegleitung, 
indem Familien, die zu Hause einen schwerkranken Angehörigen 
betreuen, von Mitgliedern des Hospizvereins Unterstützung erfahren  

❖ hier darf der Tod dazu gehören und dennoch das Leben gefeiert 
werden: Sommerfest und Adventsfeier haben uns schon staunen 
lassen, wie vielen Menschen die „Fichte 4“ Platz bietet. 

Die Koordinatorinnen der Hospizhilfe Maria Schmukat und Sabine Becker 
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Hospizarbeit ist.... 

... ist ganz zu sein  

... verbunden zu sein 

... das Sterben zu begleiten und das Leben zu feiern 

... den anderen in ungewohnter Weise zu spüren  

... sich selber ganz zurück zu nehmen  

... wirklich im viel besagten „Hier und Jetzt „zu leben  

... eine Bereicherung  

... die Möglichkeit, dem Unausprechlichen Worte zu geben. 

... ein Weg vom geschenkten Vertrauen zum vertrauten Geschenk. 

... nie Arbeit, sondern geschenkte Zeit. 

... selbstbestimmt für Begleiter und Begleiteten. 

... die Bereitschaft, sich einzulassen, um loszulassen. 

... innehalten, stillhalten, aushalten, festhalten. 

... ist in der Begegnung immer endlich, hinterlässt aber unendliche Spuren. 

... unglaublich bunt und vielfältig. 

... den anderen so anzunehmen wie er/sie ist. 

... befriedigend und gibt meinem Leben Sinn. 

... lebendig, weil jeder Gast anders ist.  

... gemeinsam mit Gleichgesinnten an einem Strang zu ziehen. 

... auch um und mit anderen zu trauern. 

... eine anspruchsvolle Auseinandersetzung mit meinem ganzen Menschsein 
… sich mit Menschen und einer Idee verbinden zu können 
… Dasein, auch wenn  es nicht immer leicht ist 
… eine Haltung gegen das Verdrängen 

Dies sind die Antworten der Ehrenamtlichen Ina Friedrich, Heike Loh, 
Birgit Hamalega, Brigitte Emmerling, Eva Becher und Bettina Kannicht. 
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Nicht selten begegne ich dem Tod. Doch jedes Mal hatte ich keinen Mut, 
ihm ins Gesicht zu schauen. Ich schaute weg und ich hatte Angst. Als er 
mir meine Mutter wegriss und mich schockiert und wütend zurückließ, 
wollte ich mich ihm stellen. So wütend war ich, so ohnmächtig und hilflos 
fühlte ich mich zugleich. Als ich glaubte, allein mit der Not zurechtkommen 
zu müssen, wurde mir der Hospiz Verein empfohlen. Eine unsichtbare 
Hand führte mich zu den Menschen, die über das Sterben und den Tod 
offen und ehrlich sprechen und mir einfühlsamen Trost spenden.  

Unser Verstand kann sein eigenes Ende nicht begreifen. Wir schließen vor 
Angst oft wie ein kleines Kind die Augen und hoffen, dass der Tod 
fernbleibt. Aber als ich dieses eine Mal den Mut fasste, ihm nicht mehr 
wegzulaufen, zeigte er mir nicht den von mir befürchteten Abgrund, 
sondern richtete meinen Blick auf das Leben. Ich sehe die leuchtenden 
Farben des Herbstes und höre Kinder lachen. Die Welt ist so lebendig wie 
nie zuvor.    

Sterbebegleiterin und Vorstandsmitglied Qian Li 

Denn der Raum des Geistes, 
dort wo er seine Flügel öffnen kann, 

das ist die Stille. 
Antoine de Saint-Exupéry 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Trauer in Bewegung / Trauercafé 
Gedanken und Worte, die von Betroffenen zusammen getragen wurden 

T ...tiefer Schmerz, Trauergefühle, Trostlosigkeit, Trost, Trauerrituale 

R …Rastlosigkeit, Ruhe, Ratlosigkeit, Rückblick, Respekt, Religion, Reife 

A …Abschied, Angst, Aggression, allein sein, aufarbeiten, Anfang,  
alles anders,  Ausweglosigkeit, Auferstehung 

U …Umarmung, Unverständnis, Umbruch, Unsicherheit, Unruhe, 
Unwohl, Umweg, Unbegreiflich, Unmut 

E …Endlichkeit, Erweiterung, Einsamkeit, emotionale Leere, Empathie,  
Erneuerung, Ende, Einschnitt 

R …Rückzug, Realität, Richtungswechsel, Ruhe, Raum, Reizbarkeit 

Betroffene sind alle, die sich mit Verlust und Abschied auseinandersetzen 
müssen. Kranke, Sterbende, Angehörige und ihr Umfeld.  

Ihre Begleitung - eine wichtige Aufgabe für die Hospizhilfe ! 

Betroffene, die Unterstützung suchen, werden gerne zu Gesprächen 
eingeladen. Die Koordinatorinnen nehmen sich viel Zeit zum Zuhören und 
sind einfach nur da! Manchmal ist es auch nur ein langes Telefongespräch, 
was für die  Trauernden schon hilfreich sein kann. 

Das regelmäßige Angebot des Trauercafes wird gemeinsam mit dem 
Hospizdienst Bad Nauheim angeboten. Ehrenamtliche Trauerbegleiter 
laden ein, bei Tee und Kaffee anderen Trauernden zu begegnen. In einem 
geschützten Rahmen, fällt es oft leichter, ins Gespräch miteinander zu 
kommen.  

Eine weitere Gruppe Ehrenamtlicher, 
die Gruppe TIB - Trauer In Bewegung - 
bietet den Betroffenen einen anderen 
Ansatz, ihrer Trauer zu begegnen. Im 
Vordergrund stehen dabei , das 
gemeinsame Erleben und das gemein-
same Tun. Das Leben ist auch in der 
Trauer Bewegung, sagen sie. Sie 
bieten monatlich unterschiedlichste 
Veranstaltungen an. Ein offenes Angebot 
für alle, die sich angesprochen fühlen.

v.l. Margit Zweidinger (unten), Nicola Beyer, 
Gabriele Grupp, Renate Korte, Stephan Murrar, 
Gisela Theis, Bernhard Laux  
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Wenn du beginnst zu lieben,  
sagst du schon ja 
zu den Tränen des Abschieds,  
zu Enttäuschungen, die nicht ausbleiben,  
zu Hoffnungen, die sich nicht erfüllen,  
zu Anfängen, die unvollendet bleiben.  

Wenn du beginnst zu lieben,  
sagst du schon ja  
zu den Schmerzen des Loslassens,  
zu der Einsamkeit nach der Zweisamkeìt.  

Wenn du beginnst zu lieben,  
sagst du schon ja  
zu jemandem,  
der seinen eigenen Weg geht,  
den du nicht halten kannst,  
der sein eigenes Ziel hat.  

Wenn du beginnst zu lieben,  
sagst du schon ja.  
Ruth Rau
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Vielleicht ist es 
kein Weggehen 
sondern Zurückgehen? 
Sind wir nicht unterwegs 
mit ungenauem Ziel 
und unbekannter Ankunftszeit 
mit Heimweh im Gepäck? 
Wohin denn 
sollten wir gehen 
wenn nicht 
nach Hause zurück? 
Anne Steinwart



!19

Ich wünsch Dir tiefen Frieden 
Am Ende Deiner  Tage, 
Dass Dein Herz dankbar zurückschaut 
Auf all Dein Tun und Sein. 
Susanne Mössinger
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Vorstand 

von links: Hans-Peter Schäfer, Stephan Murrar, Margit Zweidinger, Bettina 
Kannicht, Gisela Theis, Karlheinz Schepp, Qian Li, Gerhard Wolf, Felix Golf

HOSPIZHILFE
W E T T E R AU  e . V.
Verein für ehrenamtliche und ambulante 
Hospizarbeit

Fichtenstraße 4

61169 Friedberg

Tel.: 06031 / 772 76 33

E-Mail: info @ hospizhilfe-wetterau. de

www. hospizhilfe-wetterau. de
 

HOSPIZHILFE
W E T T E R AU  e . V.
Verein für ehrenamtliche und ambulante 
Hospizarbeit

Fichtenstraße 4

61169 Friedberg

Tel.: 06031 / 772 76 33

E-Mail: info @ hospizhilfe-wetterau. de

www. hospizhilfe-wetterau. de
 


